Biotreibstoffe unvereinbar mit Bodenökologie?
Bei der Diskussion um Bioreibstoffe geht häufig vergessen, dass diese Pflanzen auf einer unserer wichtigsten Lebensgrundlagen wachsen: dem Boden.

Ein rationeller Anbau von Biotreibstoffen wie Raps, Soja, Getreide, Mais, Zuckerrüben erfordert eine beachtliche Menge an Stickstoff-Dünger und eine hoch mechanisierte Landwirtschaft. Eine Stickstoffdüngung ist, unabhängig von der Kulturwahl, oft nicht effizient. Ein Teil des Stickstoffs versickert als Nitrat ins Grundwasser oder wird in gasförmige Verbindungen wie Lachgas umgewandelt. Lachgas fördert den Treibhauseffekt 200mal stärker als CO2. Bodenverdichtungen durch schwere landwirtschaftliche Fahrzeuge verstärken die Lachgas-Emissionen zusätzlich. 

Für die Herstellung von Bio-Ethanol werden häufig Vegetationsrückstände (z.B. von Getreide oder Mais) oder die gesamte Ernte verarbeitet. Das vollständige Abführen der Ernte inklusive Rückstände raubt dem Boden organische Substanz, was auf lange Sicht seine Fruchtbarkeit gefährdet. Denn die organische Substanz schützt den Boden vor Erosion und bindet Nährstoffe. 

Ein positiver Nettoeffekt von Biotreibstoffen mit einer Reduktion der Treibhausgase ist nur dann zu erwarten, wenn die Produktion ausschliesslich an dafür geeigneten Standorten und möglichst nach Kriterien der biologischen Landwirtschaft durchgeführt wird. Allerdings bleibt dann immer noch der hohe Flächenbedarf, ev. auf Kosten der Nahrungs- und Futtermittelproduktion.
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